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298 DIE BERNER WOCHE

Arteitseinsatz und Diensttotenmangel

Immer noch deckt eine tiefe Schneeschicht unsere Aecker
und Wiesen; aber die Sonne und das Gezwitscher der Vögel
mahnen uns täglich daran, dass wir dem Frühling entgegen-
gehen. Wenn auch das junge Leben eines neuen Frühlings
immer noch im Winterschlaf sich befindet, so hat der Land-
mann längst seine Pläne gemacht. Mit Ungeduld erwartet
er das Schmelzen des Schnees, um nachher die in Rückstand
geratenen Arbeiten auf dem Felde in Angriff zu nehmen.

Das grosse Anbauwerk des 3. Kriegsjahres bringt ihm
viel Arbeit und selten hat er dabei im Winter so wenig
vorarbeiten können. Hätte nicht der Herbst ein gehöriges
Vorfahren für den Frühling gestattet, so würde der Mehr-
anbau ganz ernsthaft gefährdet. Soll das Gespenst des

Hungers für unser Volk gebannt werden, so darf während
der ganzen Vegetationsperiode nichts versäumt werden. Das
weiss heute das ganze Volk. Unter diesem Eindrucke (leider
nicht allein aus Ueberzeugung) will denn heute auch alles
mithelfen.

Die Grossratsfraktion der Bauern-, Gewerbe- und Bürger-
partei hat am 3. März 1942 ein Referat von Herrn Dr.
Gafner, Direktor des Innern des Kantons Bern über Arbeits-
einsatz und Dienstbotenmangel anhören dürfen und sich
über dieses weitläufige Thema ausgiebig ausgesprochen.

Am 4. März 1942 haben 25 Bauernvertreter der gleichen
Partei nochmals zum gestellten Problem Stellung genommen
und es mag gewiss die Oeffentlichkeit interessieren, wie man
sich in diesem Kollegium zu diesen grossen Fragen stellt.
Ohne die Meinung zu präjudizieren, seien deshalb einige
Gedanken aus dieser Aussprache hier festgehalten.

1. Der Arbeitseinsatz.
a) In jedem einzelnen Dorfe m,uss diese Frage geprüft

werden, wobei Gemeinderat und Arbeitseinsatzstelle
sich noch besser als bisher zu verständigen hätten. Dem
einzelnen Bauer muss hier klar gemacht werden, was der
Arbeitseinsatz bedeutet und wie er sich punkto Ent-
löhnung dieser Kräfte usw. stellen würde. In Dörfern
mit Industrie ist eine gegenseitige Aushilfe sicherzu-
stellen.

In ausgesprochenen Bauerngegenden muss der Arbeits-
einsatz aus den Städten besser organisiert werden. Even-
tuell ist ein gruppenweiser Einsatz unter der Leitungeines
Verantwortlichen zu prüfen.

fr) Die weiblichen Arbeitskräfte werden besser gruppenweise
eingesetzt, so lange es sich um ältere Schülerinnen oder
Studentinnen handelt (nach Vorbild der letztjährigen
Gruppe in Fraubrunneil).

Dienstmädchen und andere in der Land- und Haus-
Wirtschaft kundige Arbeitskräfte, die zur Arbeitsdienst-
pflicht auf dem Lande herangezogen werden, sollten direkt
in eine Bauernfamilie kommen, um auf diese Weise der
Bauernfrau besser aushelfen zu können.

cj Den Schulkommissionen und der Lehrerschaft ist zu
empfehlen, bei den Schulferien auf die Arbeiten auf dem
Lande Rücksicht zu nehmen. Die älteren Klassen der
schulpflichtigen Jugend eignen sich gut zum Arbeits-
einsatz ; in der Regel gruppenweise.

efr) Mit dem Vorurteil, dass mit dem im Arbeitseinsatz ein-
gestellten Leuten überhaupt nichts sei, kommt, man

in der Landwirtschaft

nicht weiter. Bei gutem, gegenseitigem Willen ist doch

ein Teil der zugewiesenen Kräfte zu gebrauchen und wii-d

in den Zeiten höchster Anspannung aller Glieder einet

Bauernfamilie doch eine nicht zu unterschätzende Hille

bedeuten

Es ist klar, dass neben dem Arbeitseinsatz nun auch

endlich das Dienstbotenproblem zu lösen ist. Arbeitseinsatz

kann für den Landwirt in den wenigsten Fällen das gute

Dienstpersonal ersetzen, das täglich und von morgens früh

bis abends spät an der Arbeit ist. Die soziale Schlechter-

Stellung des Landvolkes hat zu einer ungeheuren Landflucht

geführt und dabei in erster Linie auch die tüchtigen Dienst-

boten erfasst, die in andern Berufen ein besseres Auskommen

suchen und in der Regel auch finden.

In einer längern Abhandlung hat kürzlich Herr Ing. agr.

Alb. Kientsch, Rütti-Zollikofen, auf die Massnahmen hin-

gewiesen, die eine Bekämpfung der Landflucht ermöglichen

könnten.

In gewissen Fragen wird man unbedingt gleicher Meinung

sein können, wogegen z. B. das Problem der Zuschüsse

an verheiratete Dienstboten recht umstritten ist. Die oben

erwähnte Konferenz von Bauern-Grossräten hat denn auch

diese Hilfe mehr oder weniger abgelehnt. (Von den Parteien

der politischen Arbeitsgemeinschaft wurde sie früher in ein«

Eingabe an die Regierung sehr empfohlen.) Das Résultai)

dieser Aussprache wäre ungefähr wie folgt zusammenzii-

fassen:

Die Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln an die Angestellte«

in der Landwirtschaft wird abgelehnt. Diese ,,Sub-

ventionen" sind den Bauern lange genug vorgehalten

worden und diese kleinen Unterstützungen würden dazu

dienen, uns erneut in den Ruf zu bringen, dass man IM

nun auch noch die Angestellten bezahlen müsse.
• Gestützt auf diese Hilfe würde man sich nachher ein«

gerechten Preisfestsetzung für unsere Produkte ent-

ziehen.

frj Ein gerechter Preis würde alle diese Probleme beheb®

Damit wäre auch dem Kleinbauer geholfen, der ke»

verheirateten Angestellten mit Lohnzuschüssen halte«

kann.

cj Sollte es momentan nicht möglich sein, ausreichend'

Preise für die Landwirtschaft sicherzustellen, so würde«

Bundeszuschüsse an lebenswichtige Produkte wie Mi»«

Brot usw. einem Soziallohn-Zuschuss an die Angestellte»

noch vorgezogen.

Es ist zweifelsohne wichtig, dass sich nun die Land«*

schaft selber Klarheit über den einzuschlagenden H
schafft. Wir stehen hier wieder vor prinzipiellen Entscln-

düngen von grosser Tragweite.

Wenn auch anzunehmen ist, dass man bei allfdU'g

Entscheidungen zu wenig auf die Wünsche der Land«»

schaft wird Rücksicht nehmen, so ist es doch wünsche»

wert, dass wir selber wissen, was uns und dem ganzen
o

wirklich nottut.
Unsere Zeit weist dem Bauer im modernen Staate

grosse und schöne Aufgabe zu. Seien wir uns dieser t

bewusst und bekunden wir diese Bereitschaft durch «"U

aktive Mitarbeit am Auf- und Anbau unseres Staates

seiner Institutionen!
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unc! DienstlzoteiiinaliAel

Immer noob doekt eins tisle Aobneesebiobt unsere Veoker
und Wissen; aber die Aonne und das Lewwitsober der Vögel
mabnen uns tâglieb daran, dass -wir dem Lrübling entgegen-
Aktien. Wenn auob das jnnAs lieben eines neuen Lrüblings
iininer noob iin Wintorseblal sieb belindet, so bat der Land-
mann längst seine plane gemsobt. Nit Dngeduld erwartet
er das Lebmelwen ctss Aebnses, urn navbber ctis in Lüekstand
geratenen Ortzeiten aut ctsrn Leids in Vngritt wu nsbmen.

Dus grosse Vnbauwerk des 3. Kriegsjabros bringt itnn
viel Vrbeit und selten bat or dabei irn Winter so wenig
vorarbeiten können. Latte niebt <ter Lsrbst ein gsböriges
Vortabron tür ctsn Lrübling gestattet, so würde der Nsbr-
anbau ganw ernstbalt gstsbrdet. 80II das Lespsnst dos

Lungers kür unser Volk gebannt werden, so dart wäbrsnd
der ganwen Vegetationsperiode niebts versäumt werden. Das
weiss beute das ganwe Volk. Lntsr disssrn Lindruoks (leider
niebt allein aus Leberweugung) will denn beute aueb alles
mitbellon.

Die Lrossrststraktion der Lauern-, Lewerbe- und Lürger-
Partei list sin 3. IVIärw 1942 ein Lsterat von Lsrrn Dr.
Latner, Direktor dos Innern des Kantons Lern über Vrbeits-
einsatw und Dienstbotenmangel anbören dürlsn und sieb
über dieses weitlauligs Vbema ausgiebig susgssproeben.

Vm 4. Narw 1942 babon 23 Lausrnvertrster der Aleielisn
Partei noobmals wum gestellten Problem Stellung Asnonnnsn
und es inAA Aowiss die Dollentliebkeit interessieren, wie man
sielt in disssrn Kollegium wu diesen Arosssn Lragen stellt.
Dbne die Neiming wu präjudiwieren, seien desbalb einiAs
Ledsnken aus dieser Vusspraebe liier kestgsbalten.

1. Der .Wbeitseinsatw.

u) ln jedem einzelnen Doris m.uss diese Lrage geprült
werden, wobei Lemeinderat und Vrbsitseinsgtwstello
sielt noelt lzssssr als bisbsr wu verständiAsn bätten. Dein
einzelnen Lauer inuss liier klar Asrnselit werden, was der
Vrbsitseinsatw bedeutet und wie er sieli punkto Lnt-
lölinunA dieser Krälte usw. stellen würde. In Dörksrn
init Industrie ist eine ASAsnseitiAe Vusbilte sioberwu-
stellen.

In susgesproebenen LauornASAendon niuss der Vrbeits-
einsatw aus den Atädten besser organisiert werden. Lven-
tusll ist ein gruppenweise? Linsatw unter der Leitung eines
Vsrsntwortlioben wu prüton.

ö) Die weiblieben Vrbsitskrätte werden besser gruppenweise
eingesetwt, so lanAe es sieb uin ältere Lobülerinnen oder
Atudentinnon bandelt (naob Vorbild der letwtjäbrigen
Lruppe in Lraubrunnsn).

Dionstmädobsn und andere in der Land- und Haus-
wirtsebalt kundige Vrkeitskrätte, die sur Arbeitsdienst-
ptliobt aül dein Lande borangswogen werden, sollten direkt
in eine Lausrnlsinilis koininsn, uin gut diese Weise der
Lsuernlrau besser ausliellen wu können.

e) Don Aebulkommissionsn und der Lebrorsebalt ist wu
empteblsn, bei den Aobultsrien aul die Arbeiten aut dein
Lande Lüoksiebt wu nebinen. Die alteren Klassen der
sebulplliobtigen dugond eignen sieb gut wum Vrbsits-
einsatw; in der Lege! gruppenweise.

d) Nit dein Vorurteil, dass init dein iin Vrbsitseinsat? ein-
gestellten Leuten übsrbaupt niebts sei, koinint rnan

niebt weiter. Lei gutein, gegenseitigem Willen àj,
sin Leil der Zugewiesenen Krälte ^u gebrauebsn unàMj
in den leiten böebster Vnspannung aller Llieäer eing

Lausrnlsinilis doeb eine niebt ^u untsrseliâtssiiàe W
bedeuten!

Ls ist klar, dass neben dein Vrbeitssinsat? nun zM
endlieb das Dienstbotenproblein ^u lösen ist. VrbeitsemUiz
kann lür den Landwirt in den wenigsten Lallen äzz ^Dienstpersonal ersetzen, das täglieb und von morgens W
bis abends spät an der Vrbeit ist. Die sociale 8ebleài
Stellung des Landvolkes bat ?u einer ungebsuren Lanàà
gslübrt und dabei in erster Linie auob die tüobtigen bieist
boten srlasst, die in andern Lernten sin besseres Vuskomw»
sueben und in der Leget auob linden.

In einer längern Vbbandlung bat kürLieb Herr Ing. zgi
VIb. Kisntsob, Lütti-Xollikoken, aut die Uassnabnien lib
gewissen, die sine Lekäinptung der Landkluobt ermögliä»
könnten.

In gewissen Lragen wird man unbedingt gleiobsr Veimiiz
sein können, wogegen 2. L. das Lroblsm der ?lusolà
an verboirstete Dienstboten reobt umstritten ist. Lie à
erwäbnts Konteren^ von Lauern-Lrossräten bat denn z«ì
diese Llilte mebr oder weniger abgelebnt. (Von den?srtm
der politisoben Vrboitsgemsinsobalt wurde sie trüber in ei«

Lingabe an die Legierung sebr smptoblen.) Das lìesàfi
dieser Vusspraobe wäre ungstabr wie lolgt ^usamm»
lassen'

Die i4usobüsss aus ötlontlioben Vlitteln an dis Vngestà
in der Landwirtsobslt wird abgelebnt. Diese „Ä-
ventionen" sind den Lauern lange genug vorgelislw
worden und diese kleinen Unterstützungen würden à
dienen, uns erneut in den Lut su bringen, dass ins» »
nun auob noeb die Angestellten bewalden müsse.

- Lestüt^t aut diese Llilte würde man sieb naoblier ei«

gereobtsn Lreislsstset^ung tür unsere Produkte eit

sieben.

Lin geroobter preis würde alle diese Problems belieb«

Damit wäre aueb dem Kleinbauer gsbolten, der ke«

verbeirateten Angestellten mit Lobn^usobüsssn kslw

kann.

0^) Lollts es momentan niebt möglieb sein, susreielieit

preise tür die Landwirtsobalt sieber^ustsllen, so vmk»

Lundss^usobüsso an lebenswiebtige Produkte wie Ä»
Lrot usw. einem öo^isllobn-^usobuss an die àgestellw
noeb vorgewogen.

Ls ist wwsitelsobns wiobtig, dass sieb nun die Lsnâm>

sobalt selber Klarbeit über den sinwuseblsgeuden V-

sobsttt. Wir sieben bisr wieder vor principiellen Lntscl«

düngen von grosser Lragwoite.

Wenn aueb snwunebmen ist, dass man bei sllkêf
Lntsoboidungon wu wenig aut die Wünsobe der bsuck^
sobalt wird Lüoksiebt nebinen, so ist es doeb
wert, dass wir selber wissen, was uns und dem gsn/eii

»

wirkliob nottut.
Unsere /eit weist dem Lauer im modernen LtssL

grosse und seböne Vutgabe wu. Asien wir uns dieser

bewusst und bekunden wir diese Leroitsobakt durcd u»-^

aktive Nitarbeit am Vut- und Vnbau unseres
seiner Institutionen!



K leidersamm lung für die

Am 23. März beginnt im bernischen Mittelland, mit Aus-
nähme der Stadt, Bern, eine vom Roten Kreuz veranstaltete
Sammlung von Kleidern, Schuhen, Spielsachen und Büchern
iaber nur gut erhaltene) für Kinder von 5—13 Jahren. Man

legt aber Wert darauf, dass auch Sommerkleider gegeben
werden. Ebenso können Kleider von Erwachsenen Verwen-
dung finden, indem diese in den Nähstuben des Roten
Kreuzes umgearbeitet werden. Sehr dankbar wird man
auch sein für Coupons, Textil-, Schuh- und Mahlzeiten-
coupons, auch wenn es nur ein einzelnes ist.

Das Rote Kreuz hat sich bemüht, aus einer Anzahl
notleidender Länder Kinder in die Schweiz zu bringen. Wie
diese Kinder und in welchem Zustand sie die Schweizer-

grenze passieren, können sich die wenigsten Leute vorstel-
len. Das ganze Gut, welches diese armen Kinder mitzu-
bringen vermögen, besteht in dem bischen Leben, das sie
noch besitzen. Demnach kann von irgendwelchen Beklei-
dungsstücken oder Mitgepäck in unserem Sinne nicht ge-
sprechen werden. Ein kurz geschnürtes Bündel und einige
blosse Fetzen deuten an, dass sie noch etwas besitzen.
Ausgehungert., durchfroren, oft ohne Schuhe und Strümpfe
kommen diese Kinder zu uns, damit wir ihnen von dem ab-
geben, was wir heute noch im Ueberfluss haben. Jede recht
denkende Frau sehe sich in ihrem Haushalte um und frage
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kriegsgeschädigten Kinder

Altstoff von gestern — Rohstoff von keute
Am 16. März eröffnete die kantonale Zentralstelle für

Kriegswirtschaft im kantonalen Gewerbemuseum in Bern
eine Ausstellung, die jedem Besuçher klar darstellt, wo und
wie man überall sparen kann, damit der Wirtschaft die so
notwendigen Rohstoffe in vermehrtem Masse zugeführt
werden können.

Angeregt durch die Werkausstellung der Firma Dr.
A.Wander AG., „Altstoff von gestern ist Rohstoff von
heute", hat es die Kant. Zentralstelle für Kriegswirtschaft
übernommen, die nötigen Voraussetzungen und Grundlagen
zu schaffen, um das sehr instruktive Material der Firma Dr.
A. Wander in einer erweiterten Schau im Berner Gewerbe-
museum der ganzen Bevölkerung zugänglich zu machen.

Sehr klar wird hier dargestellt, was man im einzelnen
Werkbetrieb, im Bureau, im Geschäft und nicht zuletzt
m der Haushaltung alles einsparen kann Und wie die einzelnen
gesammelten Gegenstände nutzbringend weiter verwertet
werden können. Jedes Stücklein Papier, jeder Holz- oder
ummiabfall, jeder Kork, ja, jedes Fetzchen, sogar Putz-

taden können wieder verwertet werden. Sogar Glasscherben
urteil von nun an nicht mehr weggeworfen werden, denn

BILDCHEN
PHOTORAHMEN
BUCHHÜLLEN

^CHRISTEN A' 6' V.S' 7'//7tA7tA WVG
® E R N 7

auch diese finden wieder Verwertung. Dem Papierkorb im
Bureau ist besondere Aufmerksamkeit zu schenken, denn
Bureauklammern, kurze Bleistifte und alte Couverts gehören
nicht mehr dorthin. Aus den alten Couverts lässt sich noch
sehr gut brauchbares Notizpapier anfertigen und oftmals
kann man sogar die Couverts als solche noch einmal ver-
wenden.

Im Haushalt sollen wo möglich alle Abfälle schön sortiert
aufbewahrt werden, bis sie den Abgabestellen zugeführt
werden können. Sehr deutlich wird in der Ausstellung dar-
gestellt, wie der alte Kaffeesatz wieder verwendet werden
kann, und man vergegenwärtigt sieh den ganzen Arbeits-
prozess, der vom Kaffeesatz bis zu der in den Huileries von
Morges fertig gestellten Schuhwichse führt.

Die von den Schulen veranstalteten Sammlungen haben
bis jetzt sehr schöne Resultate gezeitigt, und es soll in die-
sem Sinne weiter gefahren werden, denn wir dürfen nicht
vergessen, dass Rohstoffmangel Arbeitslosigkeit bedeutet
und es muss alles getan werden, um diese zu verhindern.

Die Ausstellung ist bei freiem Eintritt für das Publikum
ab Montag, den 16. März, täglich geöffnet von 8 Uhr bis 19 Uhr.

Ja, wenn
ich das gewusst hätte
Diese Worte hören wir immer wieder aufs neue, so-
bald ein Pianist Gelegenheit hat, einem Schmidt-Flohr-
Flügel die ersten Töne zu entlocken. Sagen sie nicht
alles — diese Worte Besonders wenn man dann
noch alles übrige, wie das hübsche Möbel, die dauer-
hafte Konstruktion, das prima Material und vor allem
den vorteilhaften Preis in Betracht zieht. Also, auch
Sie tun gut — zuerst prüfen — und dann urteilen.

Die neuesten Modelle finden Sie im Laden
Marktgasse 34, Bern.

FLÜGEL- UND PIANOFABRIK
SCHMIDT-FLOHR AG.

sich aufrichtig und ehr-
lieh, was sie ohne Scha-
den für ihre Familiejab-
zugehen vermag, und
es wird sich zeigen, dass
jedes Mutterherz etwas
finden wird, das der Ak-
tion des Roten Kreuzes
zugute kommen kann.

Ist wirklich nichts
vorhanden, was man
aus demHaushalt geben
könnte, so kann eine
freiwillige Geldspende
genau so eine tatkräf-
tige Unterstützung sein
wie eine Naturalgabe.
Die Einzahlungen kön-
nen geleistet werden auf
Postcheck III 13645
Rotes Kreuz Bern-

Mittelland.
Für die Stadt Bern findet die Sammlung im April statt

und wird noch besonders bekannt gegeben.

AleitlersainniluliZ ^ür c!ie

à 23. När? bsAinni iin bsrnisobsn Miielland, nrii às-
mliwe clsr bisdi. Lern, eine vorn Loisir Lrsu? vsrairsisliois
ÄwmluiiA von Kleidern, 8obubsn, Lpislsaobsn und Lüobsrn
.Her nur Aui srbslisns) lür Kinder voir 5—13 dabrsn. Nsn
je»t sber ^Vsri dsrsul, dass snob 8onrinsrblsider ASAsben

«käen. Lbsnso bönnsn Klsidsr voir Krvsobssnsn Vsrvsn-
ànz linden, indenr disss iir dsn Ksbsiuben des Loisir
Kreuzes uinAsarbsiiei vsrdsn. 8sbr dsnbbar vird rnan
zueli sein lür Loupons, Lsxiil-, 8ebub- und Nsbl?siien-
coupons, suob vsirn S8 irrrr eiir einzelnes isi.

Dss Lois Krsu? Irai siob bsnrübi, aus viirsr ^.n?sbl
notleidender Länder Kinder iir dis 8obvsi? ?u brinAsn. Wis
âiese binder und iir vslobsin ?,usiand 8Îe dis 8obvsi?sr-
^en?ê passisrsn, bönnsn siob dis vsniAsisn Lsuie vorsisl-
!cu. Los Aan?s Lui. vslobss disse arnrsn Kinder rnii?u-
bwAeri vsrnröAon, bssisbi îir dein bisobsn Lsbsn, das sis
uodr ì>ssii?sn. Lsinnsob bann voir irASndvsloben Lsblsi-
ilun^ssiücbsn oder NiiAspàob in unserenr Ainne niobi AS-
zproelien vsrdsn. Lin bur? Assobnüriss Lündel und sîirÍAS
llosse ?eî?en ilsriisir sir, dass sis nocb eivss bssii?sn.
à^elrunAsri, duroblrorsn, oki obns Lobubs und Zirünrple
lommen disse Kinder ?u rrrrs, dsniii vir ibnsn vair dsrn sb-
zden, vas vir bsuis rrosb iirr Ilsbsrlluss bsbsrr. dsds rssbi
llenlîenàe Lrsu sebs siob îir ibrsrrr Ilausbslis unr und lrgAs
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I^rieZsZescliäcliZteQ I^iricler

von Zestern — vc»ri lieuà
16. Nâr? eröllnsis dis bsnionsls ?isniralsisllk lür

Lie^svirisobali iirr bsnionslsn Lsvsrbeinusouni iir Lsrir
à àssisllunA, dis ^edenr Lssuybsr blsr dsrsislli, vo und
no insn überall sparsn bann, dsinii dsr Virisobsli dis 8v
àenàÍAsn Lobsiolls irr vsririsbrisirr Nasse ?uAklübri
»den böiiirsii.

^nZersAi àreb cbs "WerbaussislIrrirA âsr birrirs Dr.
I.Vsnäsr „^lisiolk vorr Assisrir isi Lob8ioL voir
bute", bsi ss àîs Lairi. ^eirirsLisIIs lür LrikA8rvrri8sbs1i
àmoMiiisii, dis rroirAsir VorairssàirirAeir irird LruirdlsAsir
M sàlksii, urir dss ssbr irrsirrrbiivs NsivrisI âsr birrrra I)>
l6iVguäsr irr sirrsr errverisrisir Lebsrr iirr Lsrirsr Lsrverbs-
museum 6sr Agir^sir LsvölbsrrrirA xuAäiiAlisb ^rr irrssbsir.

8àr blsr vird bisr dsrAösislIi, vss rrrsrr rrrr eiirxslnsir
^àbeirisb, irrr Lrrrssu, im Ls8sbski irird irrvbi 2ulsi2i
muer IluusbsIiuirA sllss siir8psrsir bàri rrircl vis dis siir^slirsir
Mssiumelierr LsAsirsiäirds iriri^briirAsird vsiisr vsrvsriei
^wäeu böirirsir. dsdss Liüoblsiir Lspisr, jsdsr LoL- odsr
uuwmigbksll, ^jsdsr Lorb, js, jgdss bsixobsir, soAsr Lui?-
»ueu bönnsir visdsr vsrr^srisi verdsu. LvAsr Llssssbsrbsri
utteu voir iruir sir iriobi irrsbr vsAASVvrlsir vsrdsir, dsirir
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susb disse liirdslr visdsr VsrveriuirA. Lsirr Lapisrborb iirr
Lurssu isi Ks8oirdgrk ^ruliirsrbssiirbsii ?u 8sbsubsn, dsirrr
Lursaulîlsiriirrsrir, bur?s LIsisiilis und slie Louvsri8 Asbörsir
iriobi rrrsbr doribiu. ^Vus dsir slisu Louvsri8 Is88i siob iroob
8sbr Aui brsuobbsres bioii?pspisr airlsriiAsir und oliiirsL
bsiiir irrsu 80Asr dis Louvsri8 sb 8olsbs iroob sirririsl vsr-
vsirdkii.

Irrr Lausbsli solleir vo iiröAiiob slls ^blslls sobon 8oriisri
sukbsvsbri vsrdsu, bis 8Ìs dsir ^bAsbesisIlsir ?uAs1üb?i
vsrdsir böirirsir. 8sbr dsuiliob vird in dsr ^u88isIIunA dsr-
AS8isIIi, vis dsr slis LsLssssi? viedsr vsrvsirdsi vsrdsn
bsnn, und insn vsrASAsrrvsriiAi siob dsn Asn?sn àbsii8-
pro?s88, dsr vorn XaLssssi? bÌ8 ?u dsr in dsn Iluilsriss von
NorZS8 IsriiZ AS8isIIisn Lobubvisbss lübri.

I)is von dsn Lobulsn vsransialieisn LanrniIunAsn babsn
bis ^jài 8sbr soböns Lvsulisis AS?siiÌAi, und ss soll in dis-
ssirr Ainns vsiisr Aklabren vsrdsn, dsnn vir dürlsn niobi
vsrAssssn, dsss LobsiotdrnsnAsI àbeiislosÌAbsii bsdsuiei
und os rnuss alles Asian vsrdsn, urn disss ?u vsrbindsrn.

Lis àssisllunA isi bsi Irsisin Liniriii lür das Lubliburn
sb NonisA, dsn 16. När?, iäAliob Asöklnsi von 8 Lbr bis 19 Lbr.

clâs gswusst I^àttS
Disse Worts kören vir immer vierter ouk neue, so-
boiö ein Zionist Leisgenkeit Kot. einem Sckrnirtt-eiokr-
eiügsl ctie ersten löne ?u entiocirsn. Zagen sie nickt
ailes — ctisse Worte? kssonclers venn man ctann
nock ailes übrige, vis cias kllbscks i/töbsi, ciis ciausr-
katte Konstruiction, <tas prima Material unci vor allem
ctsn vortsilkatten I^rsis in kstrackt ?iekt. ^lso, auck
8is tun gut — zuerst prüfen — unci ctann urteilen.

Die neuesten /vtoctslls finctsn 8is im ioctsn
^arlctgasse Z4, kern.

L1_(dcs^l_- LIIXIIL
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siob sulriobiiA und sbr-
liob, vss sis obns 8oba-
dsn lür ibrs Lsnrilis'sb-
?uAsb.en vsrnraA, und
ss vird siob?oÌASN, dsss
jsdss Nuiisrbsr? givas
lindsn vird, das der
iion des Loisir Lrsu?es
?uAuis bonrnrsn bann.

Isi virbüob nic-bis
vorbanden, vss insn
aus dsinLausbali Asbsn
bönnis, so bsnn eins
IrsivilliAs Lsldspsnds
ASirau so sins isibrsk-
iiAs Lnisrsiüi?unA sein
vis sins I^aiurslAgbe.
Lis Lin?sbIunAsn bön-
non Aslsisisi vsrdsn suk
Losiobsob III 136d5
Loiss Lrsu? Lsrn-

Niiislland.
Lür dis 8iadi Lsrn kindsi dis AainnrlunA inr i^pril sisii

und vird noob besonders bsbsnni ASAsben.
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